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tt mn  Jahr Weltkrieg.!»Fe»«.
Deich eine kurze Spanne Zeit ist ein Jahr imKeder Ewigkeit,wie lang aber kommt es uns

eit vor ! Ein ganzes Jahr währt nun der Krieg.
. 8 Ur »eidischer Feinde Gier und Haß vom Zaune ge-

^ >D, um Deutschland zu vernichten. Mit dem ruch-
Kai i>Fürstenmord in Serajewo nahmen die Ereignisse

t 91 Anfang , die zum Kriege vier europäischer Groß-
stmas! p jx und dreier Kleinstaaten, sowie der stärksten asia-

jiii Macht, gegen Deutschland, Oesterreich-Ungarn
Idie Türkei führen sollten, zu einem Völkerrin-

.«.. rb«. ll0'e e§  lo groß, so gewaltig, so blutig und furcht-
»meister. Welt fett dem Anbeginn ihrer Tage noch nicht
*■ Än hat . Wie ein sagenhafter Recke durch stärkste

Aelkrast die Ketten, in die man ihn gelegt, zer-
stflt, so gestaltete sich unser schwerer Kampf gegen
"äffen feindlichen Ring, der uns erdrosseln wollte
Waffengewalt und List, durch Lug und Trug.
Dritten im Bunde, der mehr als dreißig Jahre
\ von dem falschen Italien treulos verraten
Deutschland und Oesterreich-Ungarn, zu denen

opferbereit und treu das osmanische Reich gesellte,
Kampf siegreich bestanden, den waffenstarrenden
""ring mit zäher Kraft , im Vertrauen auf den

»ott und auf des eigenen Volkes Stärke , immer

I gedehnt. Wuchtige Schläge austeilend oder in»er Abwehr des feindlichen Angriffs haben die
Mien unserer wehrhaften Männer der Welt ge-

> » daß Deutschland sich nicht unterkriegen läßt , daß
ffche Volk, das dreiundvierzig Jahre Frieden

.« ten wußte und sich dessen freute bei wachsendem
Wohlstand, es auch versteht, in Einigkeit den hei-

Herd, und die höchsten Güter deutscher Kultur
rfem Schwerte zu schützen. Tausende und Aber-
e deutsche Männer haben im Kampf fürs Vater-

Herzblut verspritzt, sind den Heldentod ge-
Tqusende hat des Feindes Geschoß fürs Leben

tüppel gemacht, Not und Entbehrung hat so
Familie auf sich genommen, wir alle haben

bringen müssen; wo aber ist jemand, der zaghaft
ein Los jammert und klagt, der nicht, und wenn
z-Vaterlande das Liebste und Beste, den Gatten,
«er , den Sohn , den Bräutigam oder den Bruder
Mern müssen, freudigsten Anteil nimmt an den

Siegen unserer Armeen im Osten und Westen
tgater »Huden, an den kühnen Taten unserer Flotte,
i'e ® » V en  ruhmreichen Geschehnissen, die uns ein

Vaterland bewahren und dauernden Frieden' sollen?
i heute sind wir genau so entschlossen zum
iten wie vor Monaten. Wir halten durch, bis
Feinde, die den Krieg gewollt haben, so ge-
' sind, daß sie dann auch den Frieden wollen,
en durch in dem Bewußtsein, daß die Opfer,
rieg uns gekostet, nicht umsonst gebracht wor¬
und daß auch die noch erforderliche« Auf-

, 3sn an Gut und Blut unseren Volke reichen
.singen werden.

wir kurz die Ereignisse dieses inhaltsrei-
schweren Kriegsjahres an unserem Auge vvr-

Wir erinnern uns der Tage stürmischer
^ung, als unsere Truppen hinauszvgen in den
*Tregreich drangen sie im Westen vor. Lüttich.

Huh, Maubeuge, bildet und Antwerpen wur-
>eu» " Fall gebracht. Dann begann der
^chützengrabenkrieg, in dem wir unsere Front

^Nordsee bis an die Vogesen siegreich behaup-
lv ar  manchen starken Stoß des Gegners mußte
j.Nvnt aushalten . Vielfach versuchte der Feind

^rchbrechen. Denken wir an die WinterschkachtiChampagne, an die Käiupfe zwischen Maas
ri und in den Vogesen, an das blutige Ringen
s-orettohöhe und die Schlachten, die in Flan»
^Ulreich bestunden wurden. Des Feindes Ver-
?.wigglilcft. Rach wie vor wird der größte
Ileus, wird Nordfrankreich von uns besetzt

Nur in einem kleinen Stücke des Ober.
* der Feind auf deutschem Boden. Daß er
°us, wenn die Zeit dazu gekommen ist, ver»

kett wird , dafür bürgen uns der Helden-
Tapferkeit und Opferfreudigkeit unserer Feld-

inÄ die Umsicht und das strategische Geschick
Wahrten Führer.die herrlichen Siege im Osten haben sich

Mackensen und all die andern hervodra.
z^ fehlshaber ein Denkmal, das dauernder ist
7 Ur» Herzen des deutschen Volkes gesetzt. Den¬
kst Trauer andre trüben Tage, die Ostpreußen

»len während der russischen Invasion beschte-
pu, so leuchtet hell unser Auge auf, wenn
.ylndenburgs Siege bei Tannenberg, Gilgen-

vrtelsburg , bei den masurischen Seen erin-
zurückblicken auf die standhafte Abwehr

, -Nassenangriffe am Karpathenwall durch die
dn Truppen , auf die Befreiung der Bukowina.
Durchbruch durcki die rufliscke Mauer am

.18
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Samstag , den 31 . Juli 1913.
»unafec tn ven ersten Tagen des Mai . Unter den
heftigsten Kämpfen drängten damals im engen Verband
deutsche, österreichische und ungarische Truppen die Rus¬
sen zurück, schlugen sie immer wieder blutig aufs Haudt.
eroberten Przemhsl zurück, trieben den Feind aus Lem¬
berg und befreiten Galizien von der Russenherrschaft.
Diesen großen Erfolgen war in den Wintermonaten
Hindenburgs siegreicher Vormarsch in Polen vorange¬
gangen mit den Siegen bei Wloclawec, bei Kutno.
bei Lodz und Lowitz und an der Bzura . Im Schützen¬
grabenkrieg, der diesen Känipfen folgte, haben unsere
Truppen das von ihnen besetzte volnische Gebiet al¬
len russischen Slugriffen zum Trotz behauptet . Dem
Russeneinfall in Memel folgte unsere Offensive in
Kurland , die die Häfen Libau und Windau in unfern
Besitz brachte und jetzt Riga bedroht.

Und dann die letzten Siege unserer Truppen in
Polen ! Noch harren wir zuversichtlich und vertrau¬
ensvoll der Endergebnisse des jüngst begonnenen kon¬
zentrischen Vormarsches auf Warschau und Jvangorod,
in dem unsere Truppen im Norden den Durchbruch
durch die russische Narewlinie, die Einnahme der Festun¬
gen Pultusk und Rozaw erzwangen und im Süden
den Feind zu beiden Seiten der Weichsel in blutigen
Schlachten schlugen.

Unserm österreichischen Verbündeten ist am Pfingst¬
sonntage ein neuer Feind erstanden. Wie unsere ge¬
meinsamen anderen Gegner haben auch die Italiener
bislang kein Glück gehabt. Die erträumten Lorbeeren
haben sie bisher nicht erringen können. Ihre Angriffe,
die ihnen furchtbare, blutige Opfer kosteten, haben es
nicht vermocht, die österreichische Südfront ins Wanken
zu bringen. Tie K. u. K. Flotte aber hat der Welt
wiederholt Beweise gegeben, daß des Seehelden Tc-
getthoffs Geist noch in ihr lebt.

Auch wir sind stolz auf unsere Flotte . Unvergeßlich
für alle Zeit werden unserm Volke die Taten unserer
Auslandskreuzer sein, mit goldenen Buchstaben haben
Männer wie Graf Spee, von Müller . Otto Weddigen
ihre Namen in die Geschichte dieses Krieges einge¬
tragen . Haben einige unserer großen Schlachtschiffe
und die sie begleitenden Torpedoboote in dem Gc-
fecht bei Helgoland gezeigt, wie die deutsche Marine
zu fechten weiß, so hören wir von unfern Unterseebooten
tagtäglich erfreuliche Kunde. Ist doch die Zahl der
seit dem 18. Februar von ihnen zur Strecke gebrachten
feindlichen Handelsschiffe auf über 250 gestiegen. Auch
an den Dardanellen sind sie ein Schreck des Feindes
geworden, der dort im übrigen erfreuliche Mißerfolge
zu buchen hat.

So treten wir und unsere Verbündeten, stark und
ungeschwächt wie bei!« Kriegsausbruch, in das zweite
Kriegsjahr ein. Die Bilanz, die wir heute ziehen,
verpflichtet uns Daheinrgeblieberien zu heißem Dank
an die wackeren Streiter und ihre erlesenen Führer.
Der Jahrestag des Kriegsöeginns mahnt uns aber
auch, Gott innig zu danken für die Hilfe, die er
uns bisher huldvoll erwiesen hat, und ihn von neuem
inständig zu bitten, daß ec uns seinen Beistand bis
zu einem glücklichen und ehrenvollen Ansgang des
Krieges gnädig gewähren möge. Sv wollen wir denn
hoffen, — das dürfen wir im Hinblick auf unsere gro¬
ßen Kriegserfolge —. daß der Friede, wie wir . ihn
ersehnen, nicht mehr allzu fern sein möge: zugleich
aber wollen ivir nach wie vor zu weiteren Opfer fürs
Vaterland gern bereit fein. Tenn unsere Parole
heißt : Durckbalten! m.

2fuf Tegetthoffs Spuren.
, Italienische Kriegsbriefe von P . Schweder.

: : Am 20. Juli hat Oesterreich, der vor 49 Jahren
gegen seinen alten Erbfeind und späteren treulosen
Bundesgenossen Italien durchgekämpften Seeschlacht bei
Lissa gedacht, nicht ohne daß zur Feier des Tages die
neueste Seekriegswaffe, ein österreichisch-ungarisches Un¬
terseeboot, den italienischen Panzerkreuzer „Giuseppe
Garibaldi " südlich von Ragusa in die Tiefe der Adria
hinabschickte, die schon früher, dank der gleichen Waffe !
dem französischen Panzer „Leon Gambetta" und dem
italienischen Panzerkreuzer „Amalfi" zum Grab ge¬
worden war . Fast gleichzeitig brachte in den Lüften
ein österreichisch-ungarisches Marineflugzeug (zum 1.
Mal überhaupt ), ein feindliches Luftschiff, die „Citta
di Ferrara " zur Strecke und es ist noch in aller Erin¬
nerung . wie die österreichisch-ungarische Flotte mit
ihrem kühnen Vorstoß gegen die italienische Ostküste in
der Nacht nach der Kriegserklärung so überaus wir¬
kungsvoll den Kampf zur See gegen Italien einleitete.
Und soeben führte sich der Tag, wo es um Belgrad
ging, wo in der Nacht vom 30. zum 31. Juli die
Kanonen der i " erreichischen Donau-Monitoren . —eben¬
falls eines Be iandteils der Seemacht unserer Verbün¬
deten — die ^ eindteliakeiten neaen Serbien mit dem

13 . Jahrgang
ersten eisernen Gruß auf die Feste Belgrav erosfneren.
Zu solcher Zeit lohnt es sich, auf den Spuren des
Mannes zu gehen, der als der Schöpfer und Organi¬
sator der Flotte unserer Nachbar-Monarchie gilt , des
Admirals Freiherrn Wilhelm v. Tegethoff.

Bei meinen Kreuz- und Querfahrten durch das
Operationsgebiet Oesterreich-Ungarns gegen Italien,
das an den grünen Hängen des Semmering bereits
seinen Anfang nimmt und Steiermark , Kärnten und
Tirol umfaßt, habe ich die Stadt Marburg  an der
Drau kennen und schätzen gelernt. Läge nicht nur eine
Bahnstunde nördlich das liebliche Graz , geschätzt als
Pensionovolis Oesterreichs und gefeiert als die Stadt
der Grazien , mit unsterblichem Dichterruhm umkränzt
durch Männer wie Anastasius Grün , Robert Hamerling
und Peter Rosegger, in allen deutschen Herzen als
Emporium deutschen Geistes und Wesens dankbar ver¬
ehrt, sturmerprobt in den Sprachenkümpfen der Süd¬
mark, dann gälte heute gewiß Marburg an der Drau
als die „Perle der Steiermark ". Denn auch Marburg,
die zweitgrößte Stadt des Landes der grün -weißen
Farbe , ist ein herrliches Stadtjuwel , klimatisch noch
weit begünstigter als Graz und deshalb als das „stei¬
rische Meran " bekannt. Ringsum lagern sich die grü¬
nen Rebhügel der Steiermark mit den berühmten Lägen
von Pettau , Gams und Picker, an die westlich fast
unmittelbar das herrliche ungarische Weinland an¬
schließt. Der Baedecker weiß von Marburg zu berich¬
ten, daß es der Mittelpunkt des steirischen Obst- und
Weinbaus ist. Auch in nationaler Beziehung gilt Mar¬
burg als eine gut deutsche Stadt , und daneben sagt
man ihr nicht mit Unrecht nach, daß die schönsten
Frauen und Mädchen Oesterreichs in ihr zu Hause sind,
und viefleicht hat gerade das Dornröschentum Mar¬
burgs gegenüber dem großen Fremdenverkehrs-Trei¬
ben von Graz dazu geführt, daß es heute in eingeweih-
ten Kreisen den Ruf einer mit allen Himmelsgütern
gesegneten Stadt genießt und von den Kennern be¬
vorzugt wird.

Aber hoch über alledem steht heute die Tatsache,
daß in der Burggasse 12 zu Marburg , einem einstöcki¬
gen gemütlichen Bürgerhause vormärzlicher Zeit der
Sieger der Seeschlachten bei Lissa und Helgoland, der
Schöpfer der österreichisch-ungarischen Flotte , Admiral
Freiherr Wilhelm von Tegetthoff im Jahre 1827 ge¬
boren wurde. Eine bescheidene Gedenktafel über der
Toreinfahrt gibt davon Kunde, während einige Hun¬
dert Schritte weiter auf dem Tegetthoff-Platz am Ein¬
gang zu dem wundervollen Stadtpark Marburgs das
von dem Innsbrucker Bildhauer Heinrich Fuß anfangs
der 80er Jahre geschaffene Tegetthoff-Denkmal die Er¬
innerung an den großen österreichischen Seehelden um
so eindringlicher wach erhält . Den Granitsockel, der
die Bronzebüste des großen Mannes trägt , zieren zwei
Frauengestalten, Allegorien der Inseln Helgoland und
Lissa, zur Erinnerung an die dort erfochtenen Siege.
Von dem großen Sohne der Stadt wissen wir , daß er
nach seiner Erziehung im Marinekollegium zu Venedig
im Jahre 1845 in die österreichisch-ungarische Marine
eintrat , d. h., was man damals so nannte . Die K.
und K. Flotte war in jener Zeit den österreichisch-unga¬
rischen Völkern ziemlich wesensfremd. Man wußte
wohl, daß da unten im Adriatischen Meer e' i paar
alte Kasten herumschwammen, die man als undcguemes
Erbteil von der Republik Venedig bei deren Einver¬
leibung überkommen hatte, aber in ein näheres Ver¬
hältnis kam man nicht. Man drängte sich nicht nach
dem Dienst in d er Flotte , .und die alten Familien
Oesterreichs blieben der Tradition treu , ihre Söhne
in die Linien- und Reiterregimenter eintreten zu las¬
sen, die die Träger des österreichischen Waffenruhms
waren. So kontte es nicht ausbleiben , daß das mari¬
time Material der Doppelmonarchie immer schlechter
wurde. Ab und zu erstand der Flotte im K. u. K. Ma¬
rineministerium in Wien ein eifriger Förderer , der
von Seegewalt träumte und auf Reformen und Neu¬
bauten drängte. Aber die Gemütlichkeit hatte damals
noch mehr Raum im Nachbarreich als heute, und der
Eiferer wurde wieder abgelöst von einem, der sich
und der Flotte Zeit ließ. Unter diesen Eindrücken ge¬
noß der junge Tegetthoff seine seemännische Ausbil¬
dung. Seine Kameraden kannten ihn als ernsten stil¬
len Menschen, der die laute Geselligkeit floh und gern
über seinen Büchern brütete . Er machte eine überaus
glänzende Karriere , denn er war erst 41 Jahre alt,
als er die Schlacht bei Lissa schlug. Im einzelnen geht
aus seinem Lebenslauf hervor, daß er nach seiner
Beförderung zum Offizier große Reisen machte; u. a.
begleitete er den Erzherzog Maximilian auf einer Fahrt
nach Brasilien. Im Jahre 1862 befehligte er das öfter-
reichische Geschwader, das nach der Absetzung des Kö¬
nigs Otto von Griechenland in den griechischen Ge¬
wässern kreuzte. Im Mai 1864, im Kriege zwischen
Preußen und Oesterreich-Ungarn einerseits und Däne¬
mark anderseits, erschien Tegetthoff als Befehlshaber
einer kleinen Seestreitmacht in der deutschen Bucht
und lieferte den Dänen das Gefecht bei Helgoland,
das tum ersten Mal seinen Namen in die Oeffentlrch-



Üett trug. Trotzdem sein Flaggschiff „Fürst Schwar¬
zenberg" in Brand geschossen wurde, stellte er das
Gefecht nicht eher ein, bis er fürchten mußte, de«
Dänen in die Hände zu fallen . Zwei Jahre strater
brach dann der Tag seines Ruhmes an. Dre Schlacht
bei Lissa war die letzte Seeschlacht, bei der noch Holz-
schiffe ins Gefecht traten , und zwar gerade auf Setten
der Sieger . Man hatte allerdings versucht, « mge
Schiffe der österreichischen Flotte durch Ketten, die
man um die Schiffe legte , in stärkerer Werse zu schützen,
und die „Novara " trug sogar zu diesem Zweck Ersen¬
bahnschienen an den Flanken ; aber was wollte das
besagen gegen die gepanzerten Italiener , die damals
auf der Höhe der Schiffsbautechnikstanden? Die Schil¬
derungen, die von der Seeschlacht bei Lissa berichten,
erzählen dramatische Momente von der Einleitung der
Schlacht, als auf allen österreichischen Schiffen plötzlich
die Volkshhmne erklang und Tegetthoff entblößten
Hauptes den Befehl zum Angriff auf die italienische
Schlachtlinie gab. Es ist übrigens historische Wahrhert,
daß Tegetthoff von seinem Flaggschiff aus den übrigen
Schiffen seines Geschwaders das Wort „Muß" signali.
srerte. Das Signal sollte nach den Befehlen Tegetthoffs
ein ganzer Satz sein : „Muß Sieg von Lissa werden:
„Aber die Signalgaste kamen nicht dazu, mit dem
mühseligen Flaggenalphabet die Worte zu Ende zu

Linie durchbrochen. Der italienische Admrral floh mrt
dem Rest seiner Schiffe in eiliger Flucht nach der
heimischen Küste. t ^ ^

Schon damals setzte sich die K. und K. Marinemann-
schast aus den Angehörigen vielerlei Völkerschaften
der Doppelmonarchie zusammen. Das Genie Tegett¬
hoffs und der Haß gegen den Italiener hatten sre zu-
zusammengeschmiedet zu einer homogenen Masse. Dazu
kam, daß Teaetthoffs Leute mit unbegrenztem Ver¬
trauen zu ihm aufblickten, ein Vertrauen , das ern
Seitenstück findet in der völligen Hingabe , dre Offrzrere
und Mannschaften der heutigen österreichisch-ungari¬
schen Marine gegen ihren Leiter, den Admiral Haus,
beseelt. Wenn das Menschenmaterial , über das T^
getthoff verfügte , auch sehr gemischt war , so bestand
es doch zum überwiegenden Teil aus Angehörrgen der
seefahrenden Bevölkerung . Man darf nicht vergessen,
daß zu jener Zeit Venetien österreichisch war und
die Seeschiffer und Fischer von der Pomündung bis
Triest hinüber wie überhaupt das niedere Volk, von
einer Feindschaft gegen die österreichische Herrschaft
nichts wußte. Sie stellten im Verein mit den Dalma¬
tinern , die in den Winkeln und Buchten ihrer felsigen
Heimat von Jugend auf mit dem Meere vertraut wa¬
ren, die Matrosen Tegetthoffs , die beim Herannahen
der Feinde auf die Masten sttegen und vor Freude
die Mützen schwenkten. In der Seeschlacht von Lissa
hat sich das Wort bewahrheitet , daß mcht Schiffe,
sonder« Männer die Schlachten entscheiden.

Italien hat aus historischen Gründen ern gewisses
Recht auf Niederlagen zur See . Es hat, trotz ferner
gewaltigen Küstenausdehnung, für den Seekrieg immer
nur wenig übrig gehabt. Schon die alten Römer ver¬
mochten sich der Karthager nur zu erwehren, indem
sie Enterbrücken zu den feindlichen Schiffen schlugen,
auf denen sie „wie auf dem Lande kämpfen konnten.
Im fiühen Mittelalter konnten die räuberrschen Nor¬
mannen ganz Sizilien erobern und auf das Festland
übergreifen , und zur Zeit der italienischen Klein-
staaterei war für italienische Flottengewalt kern Raum.
Der bisherige Verlaus der österreichisch-italienischen
Kämpfe zur See hat ozsigt, daß, die Italiener sich
wenigstens hier ihrer würdig erweisen.
der ergreifenden A >ß>rae) e, mit der der alte Kaiser
Franz Josevb Vticn VM 'Ni den Treubruch Italiens
bekannt gab, beschwor er den Geist Tegetthoffs heraus
und der Blumenschmuck, der heute an den Denkmälern
des großen nationalen Seehelden in Wien , Graz, Pola
und Marburg sich häuft , sind im Sinne des Kaisers
ein Dank aller Völkerschaften der Doppelmonarchie an
ihre bewundernswerte Flotte und ein Gelübde für die
Zukunft.

Ein Jahr Feldpost.

zy Gramm bis 280 Gramm von 20 Pf . auf 10 Pf -, Jk » *
laffung von Feldpostbriefen nach dem Heerewi Gewicht
von über 250 Gramm bis 500 Gramm, d,e dtbeanstan-
düng von Gewichtsüberschreitungenbei den porlopfticy-
tigen Feldpostbriefen bis zu 10 % des Höchstgewichts, die
Zulassung von Zeitungsbestellungen für Heeresangehomge
durch Familienmitglieder in der Heimat oder anderê Per¬
sonen, die unentgeltliche Ausgabe von Feldposttarten
briesen an die Truppen im Felde, die Zulassung von
Feldpostbriefenmit Flüssigkeit, die Einführung besonderer
Feldpostanweisungen zu Sparkassenzahlungen u. a. m.
Auch die fortgesetzten und mannigfachenBemühungen der
Postverwattung. dem Publikum bei Benutzung der Feld¬
posteinrichtungenmit Rat und Tat zur Seite zu stehen,
find der Ausgestaltung des Feldpostbriefverkehrsförder¬
lich gewesen. Durch die Anfang Oktober vorigen Jahres
erfolgte Ausgabe eines besonderen „Merkblatts für Feld-
postsendungen", das seitdem in sechs weiteren, viele Hun¬
derttausende von Exemplaren umfassenden Auflagen er-
schienen ist und das jedermann auf Wunsch am Post¬
schalter kostenfrei erhält, ist es den we,testen Kreisen des
Publikums möglich geworden, sich über alle einschlägigen
Fragen, namentlich auck hinsichtlich der Adressierungund
Verpackung der Feldpostsendungen, leicht und zuverlässig
zu unterrichten Gleichen Zwecken in Verbindung mit
prakttscher Unterweisung dienen die auf Betreiben der
Postverwaltung dauernd vermehrten Kr,egsschreibstuben
und privaten Feldpostverpackungsstellen. >xhre Zahl ist
allein seit Januar von 3000 auf etwa 8000 gestiegen.
Ueber die Hälfte davon sind in Schulen untergebracht
Auch werden auf Ersuchen der Postbehörde schon seit Mo¬
naten in zahlreichen oberen Volksschulklassen sowie in den
meisten Fortbildungsschulen die Schüler über die w,ck>-
ttgsten Feldpostbestimmungen unterrichtet. Hierdurch
erfreulicherweise eine Abminderung der vielen unrichtig
adressierten und mangelhaft verpackten Feldpostbriefe er¬
reicht worden. Freilich kommen noch immer täglich
150 000 solcher Sendunaen in der Heimat auf. Bei mehr
als zwei Dritteln davon gelingt es den Bemühungen der
Feldpostsammelstellen, ihnen den Weg zu weisen, der ver¬
mutlich zum Ziele führt. Und auch noch im Felde zelbsi
scheut die Post keine Arbeit, um „kranke" Briefe, wenn
irgend möglich, zu heilen, damit sie den Empfänger er¬
reichen. Auf dem östlichen wie auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz ist ausschließlich zu dem Zweck dauernd eine
Feldpostanstalttätig. Von diesen beiden ..Feldausgleickis-
stellen" verarbeitet diejenige in St . Quentin, die mit nickt
N'eniger als 50 Beamten besetzt ist. täglich 12 000 solcher
oft aus den ersten Blick scheinbar ganz hoffnungsloser
Send«?. 7̂n. So ist es nicht nur der von -der deutschen
Feldpost bisher bewältigte riesenhafte Verkehr, der ihr
unsere Achtung einträgt, sondern auch die unermüdliche
Fürsorge, die sie jedem ihr anvertrauten Sendlinge zuteil
werden läßt, mag er auch für die weite und beschwerliche
Reise manchmal recht unzulänglich ausgerüstet wor¬
den sein.

pNst, vielmehr mutz auch aus den guten Willen der
jenen gerechnet werden.

Andererseits gibt es aber auch Falle, wo

:: Man hat die Organisation und die Leistungen der
deutschen Feldpost von 1870-71 als mustergültig bezeich¬
net. Das waren sie auch. 104 Millionen Briefe , hat dre
Feldpost damals vom 15. Juli 1870 bis Ende Marz 1871
befördert. So etwas war noch nicht dagewesen und d,e
Feldpost durfte mit Recht stolz darauf sein, Und . was
leistet unsere jetzige Feldpost? Nahezu 1514 Millionen
Briefe werden täglich von ihr verarbeitet. Das ist das
35 fache dessen, was die Feldpost von 1870-71 täglich ge¬
schafft hat. Dabei haben die Feldpostbeamtenvon damals
auch im Schweiße ihres Angesichts gewirft. 2300 waren
es. Jetzt sind es 5400. also knapp 214 mal mehr. Wenn
diese dabei in einer Woche das leisten, was jene m
814 Monaten bewälttgt haben, so hat man Wohl auch ,m
jetzigen Kriege Anlaß , mit der Organisation der deutschen
Feldpost zufrieden zu sein. Denn nur aus ihr laßt sich
eine derartige hervorragende Leistung erflären.

N a ch der Front sind aus dem Deutschen Reich durch
Vermittlung der heimischen Feldpostsammelstellen von
August 1914 bis Ende Juli 1915 etwa 2.4 Milliarden
Feldpostbriefe befördert worden. Da außerdem etwa
1,6 Millionen Feldpostbriefe im Felde aufgeliefert worden,
find, umfaßt die gesamte Beförderungsleistung der dent-
sehen Feldpost bis jetzt etwa 4 Milliarden Briefe. Bei
den 23 heimischen Postsammelstellen ist das Personal seit
Mitte August 1914 von 3100 Köpfen auf 13- bis 14 000
angewachsen. Die Menge der täglich ins Feld gehende«
Feldpostbriefsäcke. die im vorigen Dezember be, AbbeM-
derung der Weihnachts-Feldpost mit 29 000 Stück den
Höhepunkt erreicht hatte, stellt sich gegenwärtig auf 45 000.
Dies bedeutet eine Belastung der FeldpostbefordernngS-
mittel zu denen n. a. 800 Feldpostkraftwaaengehöre«, mtt
114 Millionen Kilogramm Briefpost täglich.

Nickst wenia haben zu der dauernd gesteigerten Be¬
nutzung der deutschen Fcldposteinrichtungen. wie sie in an¬
deren kriegführenden Ländern auch nicht annähernd s«
verzeichnen ist. die mannigfachen seit Kriegsbeginn getrof¬
fenen Vcrkehrsvcrbesserungen beigetragen. Dazu geh ören
die Ermäßiauna des Portos kür Feldpostbriefe «der

Kupfervorrat und -Ersatz.
:: Obgleich unsere Rohkupferbestände durch Einfuhr

fast nicht mehr aufgefüllt werden können, reichen sie doch
nach Schätzung der großen deutschen Metall-Gesellschaften
noch lange Zeit für die Deckung des Heeresbedarfes aus.
Ein Mangel an Kupfer kann bei uns überhaupt nremals
eintreten, denn einerseits haben wir die eigene Kupfer¬
gewinnung im Laufe des Krieges in namhafter Weise
steigern können, andererseits stehen uns aber im Lande
selbst enorme Kupfermengen in verarbeitetemZustande zur
Verfügung, die für die jahrelange Dauer des Krieges
ausreichen, und die wir nur nutzbar zu machen brauchen.
Mit Rücksicht darauf, daß die Auswechselung dieser ver¬
arbeiteten Kupfermengendurch Ersatzmaterialien. wenn ge
ohne Störung der Industrie vorgenommen werden soll,
längere Zeit erfordert, müssen wir aber jetzt schon begin¬
nen, die systematische Freimachung dieses Kupfers vorzu¬
bereiten und zu organisieren. ,

Die in Deutschland befindlichen verarbeiteten Kupfer¬
mengen werden von fachmännischer Seite auf mehr als
zwei Millionen Tonnen geschätzt. Sie allein würden ge-
aügen, den Kriegsbedarf für mehr als zehn Jahre zu
necken. Ein Teil dieser Vorräte befindet sich in Haushal-
tungen und Wirtschaftsbetrieben. Ein anderer Teil hat zur
Bedachung von Gebäuden Verwendung gefunden, während
»er weitaus größere Teil in mannigfacher Form in den
Stätten der Industrie und des Gewerbes, besonders m
»enen der Elektrotechnik, verarbeitet und eingebaut wor-
»en ist Die erstgenannten Kupferbestände sind ohne be¬
sondere Schwierigkeitengreifbar, und es bedarf nur einer
Berufung an die Opferwilligkeit unseres zum Durchhalten
bereiten'Volkes, um die Maßnahmen der Behörden zu
interstützen. zumal die entnommenen Kupfergegenstande
msreichend vergütet werden. Anders liegen die Verhält-
nite bei dem in den Anlagen der Industrie und des Ge¬
werbes festgelegten Kupfer. Hier bedarf es zur Vorberei¬
tung der Freimachung des Kupfers zunächst einer Statistik.
§u ê wird in nächster Zeit durch Herausgabe eines Melde¬
scheines für Kupfer in Fertigfabrikaten in die Wege gelei¬
tet. Die gewonnenen Zahlen werden erkennen lassen, wo und
in welcher Form das Kupfer in den einzelnen Industrie-,
Gewerbe-, Handels- und Handwerksbetriebenverarbeitet
ist. Erst dann wird man. wenn erforderlich, der Nutzbar¬
machung eines Teiles dieser Kupferfertigfabrikate für Hee¬
reszwecke nähertreten.

Wenn ein Stilliegen des Betriebes oder ähnliche Um¬
stände kupferne Apparate gegenwärtig überflüssig erschei¬
nen lassen, oder wenn es sich um Reserveteile handelt, wird
die Herausnahme keine Schwierigkeiten bereiten, da ja der
volle Wert vergütet wird. In anderen Fällen aber wird
man, um Schädigungen des Wirtschaftslebenshintanzuhal¬
ten. Kupfer aus Fertigfabrikaten nur herausnehmen kön¬
nen, wenn zu gleicher Zeit Ersatz beschafft wird, sei es
unter Verwendung eines anderen Mittels (z. B . Eisen oder
Zinkdraht statt Kupferdraht, eiserner statt kupferner Destil-
tterapparate, Eisen- oder Tonrohrleitungen statt Kupfer¬
rohrleitungen), oder durch Betriebsänderungen, wie z. B.
in der Elettrotechnik durch Erhöhung der Stromspannung
und damit Herabsetzung des Querschnittes der Leitung,
Nebergang von Gleichstrom- zur Drehstromversorgung, Zu¬
sammenschaltung von Werkenn. a. Hierbei wird es nicht
immer ohne Störungen und Unbequemlichkeiten abgehen,
über welche die aeldlicke Veraütuna allein nicht hinweg-

Andererseits gibt es aber auch Faue. wo v„. ,.
kupferne Apparate mit wirtschaftlichem Vorteil durchS
ger arbeitende eiserne Apparate ersetzt werden 15*̂ 1

tn Den H-neg &seueu u» durch anw
Metalle zu ersetzen, herangegangen wird, um so mehr,,
auch zu hoffen, daß der gewaltige KupferverbrauchDeutsch!
lands , der im Jahre 1914 dem von England und^
reich zusammen gleichgekommen ist. auch für die Mwrercy zusammen gieuwsumiuww m*.
Friedenszeit vermindert werden kann. Damit wirdw
Nationalvermögen ein großer Teil der 200 Million
Mark, die jetzt jährlich für Kupfer an das Ausland gebe,,
erhalten bleiben. , ,

Es unterliegt keinem.Zweifel, daß, wenn Technik^
Opfersinn der Bevölkerung zusammenwrrken. Privatbch
Industrie und Gewerbe die hochwichtige Aufgabe derN».
Lwierfinn oer xjeiumeiuHB X; y’
Industrie und Gewerbe die hochwichtige Aufgabe der
sorcmng der Heeresverwaltung mit den nötigen Kuvs». I
mengen für jede mögliche Kriegsdauer zu losen imstande
sind, und damit das eine Ziel erreichen helfen, an dem ch
mftarbeiten müssen: Deutschlandsendgültigen Sieg. 1

Friedensaufruf des Papstes.
uttt Im „Ofservatore Romano" wird ein Aufrus

Papstes an die kriegführenden Völker und ihre Führer
öffentlicht, m dem er sie beschwört, dem Kriege ein Endk
z« maHn . In dieser bemerkenswerten päpstlichen Kund.
aebung heißt es nach der Uebersetzung der „Franks. M

„ In unserer Seele , die an der quälenden Furcht zahl. rf
sicher Familien Anteil nahm und die die gebieterischi?«
Aufgabe kennt, die uns durch die in diesen so traurig-,,
Tagen anvertraute Mission des Friedens und der Lieb-
auferlegt ist. faßten wir alsbald den festen Entschluß, uns«, » z
aanre Macht der Versöhnung der kriegführenden Bol!» Mc
w weiften. . . . . Worte des Friedens und der Liebe wam „I
vie ersten, die wir als oberster Seelenhirt an die Natiem
and an ihre Oberhäupter richteten. Allein unser herzlich, ,0
und dringender Rat eines Vaters und Freundes wuck„ f
nicht gehört. Das hat unfern Schmerz gesteigert, unfern fe
Entschluß jedoch nicht erschüttert. Wir fuhren daher fort Jett
uns mit Vertrauen an den Allmächtigen zu wenden, bet„äv
die Seelen und Herzen der Untertanen wie der Könige st ::51
seinen Händen hat. und baten ihn, der furchtbarenG-A che
Einhalt zu gebieten. Unserem bescheidenen. aber herM«. - >l£tngCUI zu geviticu. vvhvvvv— , v
Gebet wollten wir. alle Gläubigen sich anschließen se
und um es wirksamer zu gestalten, trugen wir Sorge.
Werke der christlichen Buße es begleiteten Heute -,
an diesem traurigen Fahresta ge  des Ausbm
dieses furchtbaren Konflikts, entringt sich unserem Hci,
noch glühender der Wunsch,

daß der Krieg bald zu Ende sein möge.
Wir erheben unsere Stimme noch lauter, um den
liehen Ruf nach Frieden Horen zu las en. Möge d eser
den furchtbaren Lärm der Waffen übertönen, dre >
führenden Völker und ihre Oberhäupter erreichen und
milderen und fteundlicherenAbsichten zugänglich ma

Papst Beneditt wendet sich dann in seinem A
direkt an diejenigen, die vor Gott und den Menschen
Verantwortung für Krieg un Frieden haben und
dann einer Beendigung des Konflittes ohne Wafsengt
das Wort. Er sagt:

„Warum nicht freiwillig einen diretten oder tnv«
Meinungsaustausch beginnen mit dem Zweck
gäbe des Möglichen diesen Rechten und Forderlmge
recht zu werden, und auf diese Weise zu emem Ende
ses schrecklichen Kampfes zu kommen, wie das fruytt
ähnlichen Umständen geschehen ist? Gesegnet s , ,
erst den Oelzweig erhebt und dem Frieden die Ham
vernünftige Friedensbedingungen bletet! . . . W,rL
die Friedensfreunde der Welt ein, uns dre Hand zu
um das Ende des Krieges zu beschleunigen, der, seu
Jahre Europa in ein weites Schlachffeld verwand^
Rach erfolgter Versöhnung der Staaten mögen
verbrüderten Völker zurückkehren zu den Friedensaü
der Wissenschaften, der Künste, der Industrie. M°gen
wenn das Reich des Rechts wieder hergestellt \%  6te~
einer Streitfrage von nun an nicht mehr der Schne
Schwertes anvertrauen, sondern den Gründen per
ttqkeit und Billigkeit und mit der erforderlichen
Umsicht geprüft werden. Das wird dann ihre schon«"
ruhmvollste Errungenschaft sein." ^ d-

Der Aufruf des Papstes schließt mrt der Efteliu«
apostolischen Segens.
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Die Kämpfe der Türke«.
Türkischer Kriegsbericht.

:: Das türkische Hauptquartier teilt unterm&
mit: Auf der kaukasischen Front verfolgen wtt -
die Reste des auf der Höhe von Grebudo flel®
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die Reste des aus der yooe von wrew««*
Feindes . Wir erbeuteten eine Menge Munition « ^FetNdeS. Wir ervenreien erne »« ««* ^ m
viant . die der Feind auf der Straße »urückgekakG^
und machten zahlreiche versprengte Russen r« Gei ,
— Auf der Front der Dardanellen fand am
ein schwaches gegenseittges Infanterie - und 7 ,
feuer statt. In der Nacht zum 28. Jul , überraŝ ,
von unserem rechten Flügel aus vorgeschickte
kolonne ein feindliches Grabenstück und erbem ^
reiche Gewehre und viel Pioniermaterial . —
übrigen Fronten nichts von Bedeutuna.

Myttlene von den Engländern besetztz
, :: Aus Paris wird gemeldet: England W m
land amtlich den Beschluß der Alliierten mng ^
tilene vorläufig aus ausschließlich militärisai L.
zu besetzen, wie dies in ähnlicher Weise zuvor
setznyg von Lemnos der Fall war. Die engMJ
in fteundschaftlichem Tone gehalten; sie versia! ' A
Alliierten die Souveränitätsrechte Griecheuian ^ f
nnd die Insel räumen würden, sobald die ® U
ihre Besetzung verschwinden würden. „ tu

So setzt sich England, das angeblich^ ^ 0
Bruches der belgischen Neutralität am Kriege 1
über die Neutralität Griechenlandshinweg!

Das kostspielige Dardanellcnexperimenl

'h

[h

:: Der »orwea "che Militärschriftsteller ,
Nörregaard äußert sich im Christianiaer -

- ' - — Dardanellen. Er konu züber die Lage an den
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- . folg  der Verbündeten  in den ersten Tagen
r \g Landung gleich null  war . und faßt seine Be¬
ugen folgendermaßen zusammen : Der Gesamt¬
es « 5 Kilometer von der Landungsstelle aus . Man

ruhig annehmen, daß jeder gewonnene
ji ct c r den Verbündeten mindestens

^Uann gekostet hat,  das heißt 10 Mann Tote,
^ „itbci oder Gefangene für iedm laufenden Meter
„MMann täglich seit drei Monaten
«̂ man alle vre von zu Grunde gegangenen oder ve-

n Kriegsschiffe hinzu , so begreife man , auf welch
iiges Experiment die Verbündeten sich hier einge-
haben.

Der Krieg zur See.
Torpedierung eines deutschen Fischdampsers.
Aus Esbjerg an der dänischen Westküste wird ge-

r Nach dem Blatte „Vestjyllands Socialdemokrat'
28. d. M.. nachmittags zwischen5 und 6 Uhr, de,

bewaffnete Fischdampfer „Senator v. Beeren-
,„4 bis sechs Meilen von der Küste nördlich vom

.̂ ew-Feuerschiff von einem Unterseeboot , das wahr¬
lich der englischen Marine angehört , torpediert wor-

intb gesunken. Der Dampfer hatte eine Besatzung
dreißig Mann . Ein Mann ertrank , drei wurden von
Unterseeboot an Bord genommen , sechsundzwanzig,

IJjjttr zwei Schwerverwundete , begaben sich im Ret-
>oot nach Hornsrew -Feuerschiff . Nach einer Mel-

Rive Stiftstidende " wären von der Besatzung
fischdampsers drei Mann ertrunken , drei vom Unter-
dt gerettet worden und vierundzwanzig , darunter
verwundete, an Bord des Hornsrew -Feuerschiffs ge-

U -Boot -Kalender.
:: Wie Reuter meldet , wurde der Dampfer „Man-

bei Loweftoft in den C nd gebohrt . Das ^ " l-
„Jbo" mit Bannware unterwegs , wurde in der

von einem U-Boot versenkt und die Besatzung in
Heit gelandet.

Wie aus Grimsbv gemeldet wird , ist der Fi ' ch-
„Dovev " von einem deutschen Unterseeboot in

Sorbfce versebkt worden . Man glaubt , daß die Be-
von neun Mann ertrunken ist.

: Nach einer Reutermelduna vom 30. Juli ist der
1e Dampfer „Princesse Marie Jose " torpediert

und gesunken . Vier Mann sind umgekommen,
itet worden.

Oe

d« q

lich« ^

Deutsche Unterseeboote im Weißen Meer.
Wie die „Dailv Mail " meldet , wurden zwei deutsche

iseeboote im Weißen Meere fcstgestellt . Die Versiche-
tzrämien für Archangelsk sind fast unerschwinglich ge¬

ben väin- ftatssekretär Zimmcrmann über den U-Boot -Krieg.
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Wie aus Rewhork gemeldet wird , hatte der Ber-
ferrespondent der „United Preß ", Carl Ackermann,
lerredung mit dem Unterstaatssekretär im Aus-

Amt Zimmermann . Auf die Frage , ob die
merikanischen Beziehungen so getrübt seien , wie

Personen glauben , antwortete der Unterstaatssekre-
' nein ". In dieser Zeit seien für zwei große Na¬
sch: Wohl Streitfragen möglich , ohne deshalb gleich
lomatischen Beziehungen abzubrechen . „Sie sind
' der Meinung ." sagte der Korrespondent , „daß
Einkommen noch möglich sei ?" Antwort : „Ich

Wir versuchten in unserer letzten Note unser
!» tun . aber Ihre Regierung sah sich nicht veran¬

kere Pläne zu akzeptieren . Was wir demnächst
' u, ist noch nicht entsck' ieden , denn wir haben die
ische Note im Auswäri ' gen Amt noch nicht in al-
lheiten besprochen , und es wird einige Zeit dau-
§ sie in den verschiedenen Regierungsabteilungen
aert worden ist. Unsere Tauchbootpolitik können
preisgeben , und ich bin sicher, daß unser Volk dies

vgen würde , denn die ganze deutsche Nation steht
chrer Regierung ."

Kriegsausgaben m *• — letzten fünf Monaten
Das in Christiania erscheinende Blatt „Aften -i

' Aeldet aus Paris : Einer amtlichen Mitteilung
getragen die Kriegsausgaben Frankreichs in den
"Monaten des Jahres 1914 6 403 000 000 Franks.

Der zweite Gefangenenaustausch,
litt 29. Juli ist der zweite deutsch-französische

Mrwnndeten -Austausch zum Abschluß gelangt.
Mchen Schwerverwundeten wurden in 7 Zügen
^ Offiziere und 700 Unteroffiziere und Soldaten
Ü"anz befördert , von französischen rund 30 Offi-
* 8400 Unteroffiziere und Soldaten nach Lvon.

wurden gegen 3000 französische Sanitäts-
sien. worunter eiwa 100 Offiziere , nach Frank-
b mehrere hundert deutsche Sanitätsmannschaf-
Deutschland zurückbefördert.

Dumatagung unter Bajonetten.
:Set Bukarester „Universal " meldet aus PeterS-

7*Vorabend der Duma wurden sämtliche Staats-
2 Petersburg von doppelter Polizeikette besetzt

Eingang in die amtlichen Bureaus sind militä-
# ^ acht. um jede Straßenkundgebung zu verhin-

^ Dumagebäude selbst ist mit Genehmigung de-
M eine Militärwache untergebracht . Ein allg »<
^rsammlungsverbot ist für Petersburg ergangen.

Die große Schlacht im Osten.
Der Kampf vor Warschau.

: : Der „Franks . Ztg ." wird aus Wien . 30. Juli , ge¬meldet:
Unaufhaltsam verengt sich die Front der Verbündeten

um Warschau . Indem die Truppen der Zentralmächte
vorgestern auf der großen Straße von Sochaczew nach
Warschau bei Piornow bis 3 Kilometer vor der Befesti¬
gungslinie bei Blonie vorgedrungen sind , stehen sie
22  Kilometer westlich von den Außenwerken der Befesti¬
gungen Warschaus , und im Südwesten von Gora Kal-
waria sind sie bereits mit der russischen Hauptmacht in
Kampfe . Zwischen Weichsel und Bug versuchte der Geg¬
ner durch heftige Gegenstöße das Vordringen zurückzu¬
halten . Diese Gegenangriffe mißlangen.

Politische Rundschau.
— Berlin,  30 . Juli 1915.

Landesgetreideamt für Preußen.
: : Nach der neuen Bundesratsverordnung über den

Verkehr mit Brotgetreide und Mehl vom 28 . Juni 1915
können die Landcszentralbehörden für den einzelnen Bun¬
desstaat besondere Verteilungsstellen errichten , denen die
Unterverteilung und die Bedarfsregelung in ihrem Bezirk
obliegt . Dementsprechend hat das preußische Staats¬
ministerium ein Landesgetreideamt für Preußen mit dem
Sitz in Berlrn errichtet.

Die Schlacht am Isonzo.
Der blutigste Kampf im Weltkriege.

Ueber die von unseren österreichisch-ungarischen Ver¬
bündeten glorreich bestandene zweite Jsonzoschlacht , in der
nach Mitteilung des Wiener Generalstabs die Italiener
mehr als 100 000 Mann Verluste hatten , gibt der Kriegs¬
berichterstatter der „Neuen Freien Presse " folgende Schil¬
derung:

: : Eine Woche lang , vom Sonntag bis Sonnabend,
hatte schon die zweite Schlacht gedauert , und Tag für Tag
und jede Nacht folgte dem Hämmern der feindlichen Ar>
tillerie aller Kaliber in mehrfach überlegener Zahl eine
Sturmwoge angreifender Infanterie der anderen . Aber
es mißlang , die Verteidiger mürbe zu machen . Da raffte
sich die italienische Heerführung am achten Tage noch ein¬
mal auf , preßte neue Artilleriemassen in den schmalen
Raum und häufte Sturmreihe auf Sturmreihe , um den
Durchbruch bei Görz zu erzwingen und den Brückenkopf
in ihre Gewalt zu bekommen . Am zweiten Schlachtsonn¬
tag war das rastlose Brüllen der Geschütze im Umkreise
von 100 Km . hörbar , und in dem 20 Km . breiten Rand¬
streifen am Isonzo entlang wurde Schritt für Schritt von
den beiden Artillerien mit aller Kraft gearbeitet . Aber ver¬
gebens rang die italienische Uebermacht um die Feuer¬
überlegenheit . Noch dauert die neue Phase der zweiten
Görzer Schlacht an . aber es ist ihnen schon sichtbar gewor¬
den, daß trotz der Zusammenraffung aller Kräfte die itali-
rnrsche Angriffsarmee bisher nichts auszurichten ver¬
mochte. Im ganzen muß gesagt werden , daß der Kampf
an der Jsonzofront , der ohne Unterbrechung tobt , heißer
und blutiger ist als auf irgendeinem Schlachtfelde der
west.

Lokales und Provinzielles.
Ternnns -Berlegnng beir. Abgabe requirierter Pferde

in L i m b u r g.  Da ein Teil der zur Abgabe an die
nafsouischen Landwirte bestimmten requirierten Pferde zu¬
folge anderer Weisungen des Generalquartiermeisters erst
im Laufe der nächsten Woche eintreffen kann , muß der für
Moniag , den 2 . August in Limburg angesetzte Abgabeter¬
min verlegt werden Ueber den neuen Termin werden die
Landwirte durch die Tagespresse unterrichtet werden.

Wiesbaden , 30. Juli. (Strafkammer). Der 27
Jahre olle Kaufmann Karl Fillbach  aus Wiesbaden,
der als Buchhalter bei der Brauerei Felsenkeller dahier tä¬
tig war , hat in dieser Stellung Unterschlagungen in Höhe
von 1500 Mark begangen und diese Veruntreuungen durch
Büchersälschungen zu verdecken gesucht. Die Strafkammer
diktierte dem erheblich vorbestrafteu Manne ein - Gefängnis¬
strafe von einem Jahr » zu. — Der Schüler Peter Krei-
del  aus Griesheim a . M . sitzt mit zwei Kommilitonen,
dem Heinrich Mau « und dem Willi Damm,  heute auf
dem „Bänkelchen " . Das Triumvirat halte aus einem
Sägewerk in Griesheim Messing - und Bleistücke und von
einem Schutthaufen bei Nied Messingnummern gestohlen.
Bei ihrer Vernehmung hatten di, drei ihre Verfehlungen
eingestanden , heute leugneten sie alles glatt ab . Auf di«
Frage des Vorsitzenden der Strafkammer wie das komme,
antworteten sie uni sono , der vernehmende Polizeibeamte
habe einen mächtigen Ochsenziemer auf dem Tische liegen
gehabt und mit Schlägen und Zwangserziehung gedroht,
wenn sie nicht alles zugäben . Das Gericht verurteilte
Kreide !, der vorbestraft ist, zu 4 Wochen Gefängnis . Damm
kommt mit einem Verweis davon , Maus und eine Alt-
Händlerin , welch' Letztere wegen Hehlerei angeklagt war , er¬
zielten einen Freispruch.

Wiesbaden , 30. Juli. Im Regierungsbezirk Wies¬
baden greift die Maul - und Klauenseuche seit den letzten
Wochen mehr und mehr °um sich. Am 27 . Juli waren
von der 'Seuche betioffenZ 6b Ortschaften in 14 Kreisen,

gegen 55 Ortschaften in 14 Kreisen in der Vorwoche . Am
stärksten beimgesucht ist der Kreis Oberwesterwald . Hier
sind 22  Orte verseucht.

Schierstein. Dem Offiziers- StellvertreterWi ll Y
Neumann  ist auf Befehl des Kaisers von dem General¬
leutnant v. W. das Eisern« Kreuz erster Klasse für wieder¬
holt bewiesene außerordentliche Tapferkeit persönlich ange¬
heftet worden.

Unsere Verbündeten in Lublin.
Wie ». »0. Juli . (W . T. B . Nichtamlich).

Amtlich wird verlantbart : 30 . Jnli , 8 Uhr
abends. Unsere Kavallerie ist heute kurz nach
Mittag in Lublin  eiugerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Lokales.
-s- Am 31. Juli vorigen Jahres war kein Zweifel

mehr daran , daß Rußland den Krieg wollte . Der De»
peschenwechsel zwischen unserem Kaiser und dem Zaren
zeigte das nach und nach nur zu deutlich . Vom deutschen
Botschafter in Petersburg traf die Nachricht ein . daß die
allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und Flotte
befohlen worden sei. Daher erklärte der Kaiser am Nach¬
mittage des 31. Juli infolge der andauernden und be»
drohlicheu Rüstungen Rußlands auf Grund des A»-
ttkels 68  der Reichsverfaffung Deutschland in lkriegSzn»
stand . Wie wallte damals die Liebe zum Vaterlande i»
ganz Deutschland auf ! Welche Begeisterung gab sich da
allerorten kund ! In Berlin kam es Unter den Linde «,
und namentlich vor dem König !. Schlöffe , zu stürmische»
pattiottschen Ovattonen . Der Kaiser ttat auf den Balkon
hinaus und sprach zu der ihm begeistert zujubelnden
Volksmenge , daß Neider überall »ns zur gerechten Ver¬
teidigung zwängen , daß wir aber den Gegnern zeigen
würden , was es heiße . Deutschland in so niederttächttg«
Weise p reizen . — An die russische Regierung wurde das
Mttmatmn gerichtet , das besagte , daß die deutsche Mobk<-
machung in Aussicht stehe, falls Rußland nicht binnen
12  Stunden seine Krkegsvorbereittrngeneinstelle und hier»
Wer eine bestimmte Erklärung abgebe . Die ftanzösische
Regierung wurde binnen 18 Stunden um Beantwortung
derAnftage gebeten , ob Frankreich im Falle eines dentsch»
rnsfisthen Krieges neutral bleiben würde . Da die Ruh-
kand gestellte zwölfftündige Frist ergebnislos verstrkch,
wurde am Nachmittage des 1. August die Mobilmachung
d«S Heeres und der Marine angeordnet . Um 7 Vhr
abends übermittelte der deutsche Botschafter in Peters¬
burg auftragsgemäß dem russischen Minister des AuswS »>
Üge» die derttfche Kriegserklärung.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Geschlossen.

Residenz-Theater.
Anfang abends 7 Uhr.

(Spielplan vom 1. August bis . 8 . August .)
Sonniag : Jugend . — Montag t Wenn der junge ^Wein

blüht . — Dienstag : Zum 1. Male ! Der Meine 'dbauer.
— Mittwoch : Die erste Geige . — Donnerstag : Jugend.
— Freitag : Wenn der junge Wein blüht . — Samstag:
Kameraden . Zum l . Male . — Sonntag : Der Meineid¬
bauer.

Kurhaus Wiesbaden.
(Spielplan vom 2. August bis 8 . August .)

Montag , Dienstag , Mittwoch : Täglich 11  Uhr : Kon¬
zert in der Kochbrunnen - Anlage . 4% u . 8^ Uhr:  Abonne¬
ments -Konzert des Kurorchesters.

Kirchliche Nachrichten, Bierftadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 1. August 1915.
9. Sonntag nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr:  Lieder Nr . 24 — 20 . Text:
Ev . Lukas 16 , 1— 12 .

Morgens 11 Uhr:  Kindergottesdienst . Nr . 8 — 279.
Apostelgeschichte 27.

Mittags 2 Uhr : Christenlehre , Nr . 247.

Donnerstag , den 5 . August , abends 8 V2 Uhr : Knegs-
Wochenbetstunde . Lied Nr . 183 . — Amos 9, 11 .

Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstütz tng
der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag , den 1. August 1915.
Der Gottesdienst ist wie an allen Sonntagen.
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Bekanntmachung.
Frankfurt a. M ., dm IS . Juli ISIS.

An unsere Vereine!
Im Anschluß an unsere jüngste Futtermiitelofferte vom

5. Juli teilen wir unseren Genossenschafien hierdurch mit,
daß der größte Teil diesem Futtermittel zwischenzeitlich aus-
verkauft ist. Nachfolgend geben wir unfern Mitgliedern
diejenigen Futtermittel bekannt, die wir zur Zeit noch in
kleineren Mengen liefern können.

Da sich die Bestände täglich ändern , müssen wir uns
die Annahme eines jeden Auftrages Vorbehalten. DitHlif*
träge selbst gelten erst alr enügitltig angenommen, men«
sie von unseren HagerdSusern aurgetüvri slutl. worauf
wir ausdrücklich aufmerksam machen.

Wir offerieren heute freibleibend:
MaiS zu Mark 30.70 ohne Sack
Maisschrot „ „ 31.30 „ „
PerlmaiS (Ciquantin ) „ „ 32.B0 „ „
Hanfkuchen „ „ 13.80 „ „
Fleichfuttermehl „ „ 1^.80 „ „
Fisckfuttermehl „ „ 19.— „ „
Groß-Gerauer K.-Futier „ „ 19.— „ „
Kartoffelflocken „ „ 20 .— „ „
Viehsiedesalz „ „ 3.2S mit Sack

alle« per 50 kg brutto ab unseren Lagerhäusern gegen
netto Kasse.

Wir haben heut auch einen kleinen Posten rumänische
Kleie gekauft und bieten diese hierdurch zunächst unseren
Genossenschaftenan.

Ueber die Höhe des Preises werden sich unsere Vereine
allerdings wundern. Wir haben aber g.-gloubt. unter- allen
Umständen ein Quantum zu kaufen, damit unsere Genossen¬
schaften wenigstens den dringensten Bedarf decken können.

Die Zuteilung der Mengen nehmen wir vor. sobald
die Kleie auf unseren Lagerhäusern eingetroffen ist, da wir
heute noch nicht wissen, ob wir die Ware ganz oder teil-
weise erhalten.

Da wir weiter über die Frachtverhältnisse, sowie über
die Gewichtsdifferenzen — wir haben das >n Rumänien
festgestellte Gewicht zu zahlen — heute noch nickt genau
orientiert sind, können wir nur einen ungefähren Preis an-
gcben. Wir halten uns deshalb vor , denselben entsprechend
zu erhöhen oder herabzusetzen.

Wir notieren daher freibleibend:
rumänische Kleie . . zu Mk. 37 .—

per 100 kg brutto ohne Sack ab unseren Lagerhäusern,
Lieferung prompt nach Eintreffen gegen netto Kasse.

Wir erwarten hierauf gerne ihren geschätzten Auftrag
und zeichnen mit genossenschaftl. Gruße

Landwirtschaftliche Zentral -Darleheuskasse
für Deutschland (Filiale Franksuri)
Abteilung I Futter - und Düngemittel.

Wiesbaden , 23. Juli 1915.
Der Königliche Landrat : v . Heimburg.

Wird hiermit zur Kenntnis der Interessenten gebracht.
Bierstadt,  den 27. Juli 1915.

Der Bürgermeister : H o s m a n n.

Spar - und Vorschuß - Verein
Bierstadt.

Warnung.
Da ich sestgestellt habe , daß meine

BriketkajUiMiukni

Hirsch ’s Metzgerei ist und bleibt
die beste und billigste!

Es kommen zum Verkauf : 18000 Pfd . prima zart . ./I • 1 vnm ?

bt «* 1

Ochsen - u . Rindfleisch znperKÄ *ftf*
Prima Kalbfleisch , alle Stücke, Kierenbraten , Brustf ^ î

Keule , ohne Ausnahme per Pfund
Prima Hackfleisch per Pfund <M 1. ^1 .'

Zwecken benützt werden, bemerke ich, daß
diese mein Eigentum sind und ersuche ich
dringend , dieselben zurückzugeben, da ich
die Kästen auss dringendste benötige.

Kohlenhaudl. W. Fischer
Bierstadt.

Besonders empfehle : Pa . Zungenflelselunagen p. Pfd „
- - per Pfundkleinere Zungenfeldfleischmagen

prima Feld - und Dauerwurst
prima Zervelatwurst . .per  Pfund

nur Metzgerei Hirsch
17 Betzeisgasse 17 MAINZ Telefon lojj

Per Pfund

JkiJktJLJhdkiJkdksJki&LJhJL-Ai&u& JkJk

1 Joto-Salon Mignon-
Sonnenbilder

Graue Kriegswolle
wurde aus den in Belgien M TratiRrei* beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
llfiegsministeriumr hergestellt Der von der Regierung -
vorgeschriebe»« Preis ist für die neu eingetroffene Sorte i  j
das Pfund Mir. s - , tot io Pfennig. j j

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe , \
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher, j
Fußlappen , Orden, VrdenrdSnder. OrdensdeRorationeni

Erste Mainzer Postkarten -Zentral«

nur Schnsterstr .28 MAINZSchusterstr .t8
^ Einziges und Ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerhe -Legitimations - und Eei»e-

.̂ jjj pass -Bilder
^ 12 Foto ’s Mk. 1.—

in sofortiger Ausführung,

12 Foto’s 50 Pfg.
12 Postkarten von Mk. 1.30 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller in Feld

44g 1— gemachten Aufnahmen . =
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

«3
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Tür Mädchen-
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

Tür Knaben:
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Manschettenknöpfe,

Handschuhe,
Strümpfe, Hosenträger.

Friedrich Exner

rucksachen 'Artis
werden schnell und billig angefertigt im

Verlag dieser Zeitung

Neugasse 16 Wiesbaden • Fernpsr. 1942.

Hüte, Mützen, Schirme
sowie

Herren » und Kuabeu -Neuheiteu
in großer Auswahl kauft man gut

und billig im
Hut » und Mützeu -Geschäft

von 463

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße n.
<Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt - Dotzheim, Haltest . Helmundac.

Ligen « Wsrkntäll « and Uülzsnmacher.

Kaffee
gemahlen

mit ' feinstem Zusatz

Pfund Mk . 1 .20
hat sofort großen Anklang

gefunden 442
(weil billig und gut)
A. h .Linnenkohl

Wiesbaden,
15 Ellenbogengasse 15.

Größere und Heinere

Fässer
für Garten und als I«
fässer geeignet, abjuflriw,
Werner , Wiesbaden,D
heimerstraße 109. Tel.M

sterd

Mk.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkler Haftpflicht.)
Der Verein nimmt von Jedermann , auch von Nickt-

milgliedern Spar -Einlagen in jeder Höhr entgegen. Zins,
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3^ o/o bei halb¬
jährlicher Kündigung 4P/0 mit Verzinsung vom Tate der
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenbeit bezüglich der Spar -Einlagen
Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.

Ausgabe von Heimsparkassen.
Oen Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine,

gegen Sicherstellung. Wechsel diskoniiert, Kredit in lfd.
Rechn. gewährt ohne Provision . Wechsel Inkasso.

Uebernayme von zedierten Gütersteiggelder pp.
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
GeschäftsstelleTalstr . 9.

Der Vorstmd,

ers
)

für

alleWäsc

für jedes KiloAltwolle.
Für Lampen , Flss«
Packtuch , Säcke , AM
fer - und Zinngeschi
Messing , Blei , Zink,A«

und Fahrradschläi 1
zahle , höchste Pi

wie bekannt

Prais,
Mainz , t

Korbgasse 12 Tei l11
Beste Hürtgen

werden sofort «rleMW

Ä,

«tt

«a

Haus- und Grundbesitzer -Verein
Vierstadt.

Seiet . 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr . 2a . Telef. 601.

Zu vermieten find Wohnungen
von 1—5 Zimmer im Preise von IVO —88V Mk.

Zu verkaufen
find verschiedene Villen , Geschäfts - und Wahn
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen

Die Geschäftsstelle.

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser, 405

Schnittmacher, Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.

Selen Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbsttätig«
Waschmittel Persil beim Waschen biete *. *

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend , denn Persil wäscht ohne Reiben und Bärsten
nur durch einmaliges ständiges Kochen . Jede Zutat von
Seife , Seiienpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebraacb

unnütz verteuert.
Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:

Wer sich für denk» 1
oder einen ähnlichen ®L
aasbilden will , sollt®
jetzt tan , am bei elD. w,
tendem Bedarf an ?«'1* JJ®
neten Kräften fertig ns» Orb,
gerüstet zu sein.

Institut Beil
Wies¬

baden« ---
PriTi»'
Hund**8*

Rhein8”'

btb

115.
Ht

Unterrichtj
in allen kauf»- ^ Wallen kauf*

sowie i®
Stenogr,
Sehr.. Schonsch
Bankwesen , jj'

Wmögens -VcrWftl‘
KIa*scn-Unterr .

Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren in»
Kessel au!, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
«um Kochen. Nachdem die Wäsche '/« bis */8 Stunde
unter zeitweiligem Umrübren gekocht hat, lasse man sie m
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

Prirat -Unterff« 18®**
•zeit-

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF,
sijirKts ? * s*Diplom

■Eintritt je4 er*®'*’ j §Hermann S

derChbekS aen en HdlkCl ’ S Bldch - Soda.

'ipiüin-rt»“'* . r

Claraße ^ lakadem . geh-
lehrerin , „
kaufm . Dipl’l.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

